






lichen Struktur in Zusammenhang zu bringen. Diese Struk-
turen entstehen - ähnlich wie an Querstörungen - durch
postkarbonische Rückschiebungen
östlich des Lohberger Horstes folgt als nächste Scholle der
H ü n x e r G r a b e n , der im E durch den westfallenden Franz
Haniel-Sprung begrenzt wird. Dieser Sprung setzt im Vesti-
schen Hauptsattel ein und erreicht in der 1. nördl. Franz
Haniel-Richtstrecke einen Verwurf von t = ca. 200 m. Aus der
Flächenseismik Prosper/Haniel 1975 IV ergibt sich, daß
der Sprung zum Zentrum der Lippe-Hauptmulde hin aus-
läuft und dafür weiter westlich ein entsprechender Sprung
erneut einsetzt. Dieser scheint sich auch über die DreveS
nacker Störung nach NW hin weiter fortzusetzen. Der Ver-
wurfsbetrag ist jedoch z. Zt. unbekannt.
Der an den Hünxer Graben nach NE anschliel3ende Raum
bis zum Graf Moltke-Wilhelmine Victoria-Sprung wurde in
den letzten Jahren und wird auch z. Zt. intensiv exploriert.
Folgende seismische Messungen wurden durchgeführt:
Nordlicht 1957, Prosper/Haniel 1975 I, 11 (Vibroseismik)
Prosper/Haniel 1975 Illi Prosper/Haniel 1975 IV (Flächen-
seismik) und Lohberg 1974. Hierbei konzentrieren sich die
Untersuchungen auf den sudwestlichen Raum, wahrend
der Bereich Schermbeck bisher nur randlich berücksich-
tigt wurde. Nach der Auswertung dieser diversen seismi-
schen Messungen und Untersuchungsbohrungen ergibt
sich folgendes Bild

Östlich des Hünxer Grabens zeigt das Gebirge bis zum Kru-
denburg-Sprung einen staffelartigen Bau durch Zerlegung
in zahlreiche Schollen und wird als G a rt ro pe r St affel
bezeichnet. Die einzelnen Sprünge erreichen z. T. Verwürfe
bis t = 100 m, wie die Tiefbohrung Roter Bach 2 zeigt. Diago-
nalstÖrungen in Form von Blättern sind ebenfalls vertreten.
z. B. auf der Südflanke der Lippe-Hauptmulde das Grafen-
mühler Blatt, das im Aufschlußbereich einen Verwurf von
t = ca. 50-60 m aufweist. Im Zentralbereich der Lippe-
Hauptmulde wurde zwischen den Tiefbohrungen Kirchhel-
ler Heide 3 und Klettenpoth 1 A durch die seismischen Mes-
sungen ein weiteres Ellatt in etwa gleicher Gröf3enordnung
nachgewiesen. Das (narkanteste Strukturelement in der
Ga-rtroper Staffel bes:teht in-einem-tföf -eingeschnitfön;n
Spezialgraben, der dem Krudenburg-Sprung vorgelagert
ist. Dieser wurde durch die seismischen Messungen erkun-
det und durch die Tiefbohrungen Grafenmühle 2, Holthau-
sen 1 , Kirchheller Heide 1 und Schwarzer Bach 6 bestätigt.
Der Graben senkt sich südlich derTiefbohrung Grafenmüh-
le 2 sehr stark ein, erreicht das Maximum bei der Tiefboh-
rung Holthausen ü und hebt in Richtung auf die Dreve-
nacker Störung wieder heraus. In der Tiefbohrung Grafen-
mühle 2 wurde nur Deckgebirge erbohrt und die Karbon-
oberfläche nicht erreicht. Dieses ist steilgestellt und intensiv
zerschert. Im Zechstein fanden sich deformierte Reste von
Kohleflözen und anderem karbonischen Material. Die Boh-
rung hat wahrscheinlich auf den letzten Metern den Han-
gendabril3 des Krudenburg-Sprunges erreicht. Durch post-
karbonische Rückschiebungen am Sprung wurde Karbon-
material in den Zechstein eingearbeitet (BORNEMANN & JUCH
1979, MüLLER 1979)

Die nördliche Fortsetzung der Gartroper Staffel über die
Drevenacker Störung hinweg ist derzeit noch relativ unklar,
da hier die seismischen Messungen für eine detaillierte Aus-
sage noch nicht ausreichen. Fest steht jedoch, daß die Gar-
troper Staffel auch hier mit einem westfallenden Sprung
äbschließt, der vielleicht dem Krudenburg-Sprung ent-
spricht.

An die Gartroper Staffel schließt sich nach NE der G r a f e n -
wal d e r H o rst an, der durch den Krudenburg-Sprung im
W und den Kölner Bergwerksverein-Sprung (KBV-Sprung)
im E begrenzt wird (Taf. 7). Der Krudenberg-Sprung setztim
Vestischen Hauptsattel an, erreicht in der Sattelrichtstrecke
Franz Haniel einen Verwurf von t = ca. 25 m, der dann in der
Lippe-Hauptmulde sehr rasch auf t = 240-250 m ansteigt.
Weitere Aufschlüsse bestehen - wie schon erwähnt - in der
Tiefbohrung Grafenmühle 2 und ebenfalls im Deckgebirge
der Tiefbohrung Schwarzer Bach 1. Bis zur Drevenacker

Störung liegt der Verlauf des Sprunges eindeutig fest. Der
weitere Verlauf nach NW ist derzeit unsicher. Es ist möglich,
daß der Krudenburg-Sprung an der Drevenacker Stgrung
ausläuft und ein entsprechender Sprung nördlich davon
erneut anSetZt.

Der KBV-Sprung durchzieht als östliche Begrenzung des
Grafenwalder Horstes den gesamten Untersuchungsraum
Im Süden (Schachtanlage Rheinbaben) hat er ein-en Ver-
wurf von t = 500- 600 m, der im Überga'ng vom Vestischen
Hauptsattel zur Lippe-Hauptmuldein der südl. Franz Haniel-
Richtstrecke auf t = ca. 190 m zurückgeht. In der Mulde
nimmt der Sprung einen ungewöhnlich steilen Verlauf nach
N an, bevor er in die Blattrichtung der Drevenacker Störung
einlenkt. Der Verlauf des Sprunges ist durch den Abbau des
Flözes Chriemhielt 1/2 der Schachtanlage Prosper/Haniel
relativ gut belegt. Ein weiterer Aufschluß des'Sprunges
besteht in diesem Bereich in der Zweckelstrecke der
Schachtanlage Prosper/Haniel. Unter der Voraussetzung,
daß die Untersuchungsbohrungen 70973 und 71073 stratT-
graphisch richtig eingestuft wurden, ergibt sich hier ein
Verwurf von t = ca. 250 m. Im Bereich der Drevenacker Stö-
rung scheint der KBV-Sprung in dieser entlangzulaufen und
den größten Teil des Verwurfsbetrages an diese abzuge-
ben. Ein weit kleinerer Sprung durchschlägt die Drevenak-
ker Störung (linkshändig verschoben!) und scheint die
nördliche Fortsetzung des KBV-Sprunges darzustellen.
Nördlich des Dorstener Hauptsattels versetzt der Sprung
die Karbonoberfläche um ca. 250 m. Dieser Betrag dürfte
auch dem Minimalverwurf im Karbon entsprechen
Bisher wurde in der Beschreibung nahezu nur die Quer- und
Diagonaltektonik der Lippe-Hauptmulde berücksichtigt.
Für den westlichen Vestischen Hauptsattel gilt, daß arle
größeren Sprünge bis zum Kirchhellener Graben ein-
schließlich KBV-Sprung nach NE einfallen, d. h. der Vesti-
sche Hauptsattel wird gegen den Kirchhellener Graben hin
abgestaffelt. Eine intensive Zergliederung des Gebirges in
Horste und Gräben wie in der Lippe-Hauptmulde, liegt in
diesem Untersuchungsbereich nicht vor. Die mei-sten
Sprünge wie der Beeckerwerther, Westender, Alstadener
und Concordia-Mühlheimer Bergwerksverein-Sprung lau-
fen im Vestischen Hauptsattel oder spätestens in de; süd-
lichen Lippe-Hauptmulde aus. Die einzige Ausnahmein die-
ser Reihe bildet der Concordia-Roland-Sprung, der nach W
einfällt. Er läuft jedoch auch im Vestischen Hauptsattel aus.
fiedert auf und 6iegt in die Diagonalstörung ein', die südlich
des Schachtes Hugo Haniel verläuft.

fütlich des Grafenwalder Horstes schließt sich der Ki r c h -
hellener Graben an. Dieser durchzieht als markante
Struktur den gesamten Untersuchungsbereich von SE nach
NW. Die westliche Begrenzung bildet der KBV-Sprung und
die östliche der Graf Moltke-Wilhelmine-Victor!a-Sp-rung,
der in der weiteren Beschreibung als Zweckeler Haupt-
sprung bezeichnet wird. Der Graben ist ?ber die ganze Er-
streckung intensiv in einzelne Schollenteile zerlegt. Die Pro-
jektion der Quer- und Diagonaltektonik beruht bis zu den
bergmännischen Aufschlüssen im Süden auf der Auswer-
tung der Seismik Nordlicht 1957 und Prosper/Haniel 1975
111. Im Nordwesten des Grabens reißt im Zentrum der Lippe-
Hauptmulde durch den westfallenden Marienthal-Sprung
ein Spezialgraben auf, der sich nach NW hin zu verbreitern
scheint. Der Marienthal-Sprung erreicht dem KBV-Sprung
entsprechende Verwurfsbeträge von t = 200-250 m. An
den Marienthal-Sprung gliedert sich nach E bis zum Zwek-
keler Hauptsprung eine relativ ruhig gelagerte Scholle an.
Im S wird diese Scholle durch eine nordfallende Diagonal-
störung abgeschnitten, die an der Karbonoberfläche einen
Verwurf von ca. 50 m verursacht. Von S her laufen auf diese
Diagonalstörungen mehrere Sprünge zu, die nach E ein-
fallen und Verwürfe von ca. 100 m an der Karbonoberfläche
aufweisen. Sie staffeln das Gebirge nach E bis zu einem klei-
nen Graben ab, der wahrscheinlich die jüngsten karboni-
schen Schichten der Lippe-Hauptmulde enthält. Diese
Sprünge können mit keinem in den Aufschlußbereichen vor-
kommenden Sprüngen in Beziehung gebracht werden
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Im S des Grabens staffeln fast alle Sprünge vom Zweckeler
Hauptsprung nach W gegen den KBV-Sprung ab. Hierzu ge-
hört der Graf Moltke-Mathias Stinnes-Sprung, der in der 8.
östlichen Abt. der Schachtanlage Möller einen Verwurf von
t = ca. 320 m erreicht. Zur Lippe-Hauptmulde läuft dieser
Sprung sehr schnell aus und ist in der Seismik nicht mehrzu
erkennen

Der gesamte Bereich der Schachtanlage Rheinbaben wird
durch intensive Störungstektonik in Form von Quer- und
Diagonalstörungen mit Verwürfen im 10 m-Bereich zerlegt.
Unter diesen Störungen ist der Rheinbaben-Sprung auf-
grund seiner Größe und seines Verlaufs bemerkenswert.
Der Sprung hat im S einen Verwurf von t = 190 m und fällt
ebenfalls nach W ein. Nördlich der Schächte Rheinbaben

3/4 trifft der Rheinbaben-Sprung auf ein E-W verlaufendes
Blatt, das nach S einfällt und einen Verwurf von t = 30 m auf-
weist. Beim Zusammentreffen dieser beiden Störungen er-
höht sich der Verwurf des Blattes sprunghaft, bis der Rhein-
babensprung nach etwa 800 m wieder aus der Blattrichtung
nach NW herausläuft. Das Blatt nimmt danach wieder seinen

ursprünglichen Verwurf an

Die östliche Begrenzung des Kirchhellener Grabens bildet
der Zweckeler Hauptsprung (Graf Moltke-Wilhelmine Vic-
toria-Sprung). Er hat im Übergang vom Vestischen Haupt-
sattel zur Emscher-Hauptmulde einen Vervvi.irf von t = ca
150 m, der im Gladbecker Sattel auf t = ca. 200 m ansteigt,
und im Übergang vom Vestischen Hauptsattel zur Lippe-
Hauptmulde wieder auf t = ca. 150 m zurückgeht
I m H öchsten des Gladbecker Sattels wu rde auf der Schacht-

anlage Graf Moltke ein Blei-Zink-Erzgang (Klara-Gang)
aufgefahren. Dieser Erzgang ist an den Graf Moltke-Wilhel-
mine Victoria-Sprung gebunden. Die Sprungzone erreicht
im Bereich des Erzganges eine Breite von 5 bis 25 m (PILGER
1961 ). Die bauwürdige Vererzung sitzt einerseits Scherstö-
rungen auf, die den Sprung spitz diagonal schneiden, an-
dererseits ist die Sprungzone sel bst ebenfalls vererzt. Durch
gefügekundliche Untersuchungen konnten ANDERSEN et al
1961 nachweisen, daß die Vererzung in enger Beziehung
zum Faltenbau des Ruhrkarbons steht und daß die Stö-
rungsrichtungen bereits in der Faltung angelegt wurden
bzw. kurz danach aufrissen. Das Aufreil3en der Störungen
und die Ausscheidung der Erze erfolgten parallel

Der weitere Verlauf des Zweckeler Hauptsprunges in der
Lippe-Hauptmulde läßt sich nur durch die Seismik Prosper/
Haniel 1975 111 und nördlich des Dorstener Hauptsattels
im Profil 16 der Seismik Marler Graben 1975 festlegen
Durch den Vergleich der Schichten in der Tiefbohrung Kohl-
haus 1 mit Abbauen der Schachtanlage Baldur ergibt sich
südlich des Dorstener Hauptsattels ein Verwurf von t = ca.
200 m

Durch die bislang beschriebenen Strukturen Lohberger
Horst, Hünxer Graben, Gartroper Staffel, Grafenwalder
Horst, Kirchhellener Graben und z. T. Dorstener Horst zieht
ein blattartiges Störungselement, das in gewissen Berei-
chen strukturbestimmend wirkt. Seine Gesamtlänge beträgt
ca. 20 km. Es wird im E als Rentforter Blatt und im W als Dre-

venacker Störung bezeichnet. Wahrscheinlich ist diese Stö-
rung nicht als über die ganze Erstreckung durchhaltendes
Element aufzufassen, sondern scheint vielmehr schollen-
gebunden aufzureißen in Abhängigkeit von Querstörungen,
in die die Diagonalstörung z. T. -einlenkt. Die Störung setzt
im E im Bereich der Schachtanlage Zweckel/Scholven als
Rentforter Blatt an, das hier einen Verwurf von t = ca. 25 m
hat und nach N einfällt. Eventuell ist das südfallende Schol-
vener Blatt auf dem Dorstener Horst, das von E her kom-
mend am Vestischen Hauptsattel ausläuft, dem gleichen
System zuzurechnen. Die Verbindung des Rentforter Blat-
tes durch den Kirchhellener Graben nach W zum Grafenwal-
der Horst ist unklar, da die Seismik in diesem Bereich keine
eindeutigen Aussagen lie'tert. Fest steht, daß der Grafenwal-
der Horst nördlich von Schacht 10 (Prosper/Haniel) durch
ein großes Diagonalstörungssystem abgeschnitten wird
(Taf. 7). Nach Redaktionsschluß der Karte (Taf. 1 ) wurde auf
der nördlichen Scholle des Grafenwalder Horstes die Tief-

bohrung Hünxerwald 1 abgeteuft. Die stratigraphische Ein-
stufung der Bohrung ergab für das Blatt einen Verwurf von
t = ca. 500 m. Nach W hin über die Gartroper Staffel in den
Hünxer Graben scheint der Verwurfsbetrag geringfügig ab-
zunehmen. Im Lohberger Horst hat die Drevenacker Stö-
rung an der Karbonoberfläche einen Verwurf von 250-
300 m. Die Auswertung der Flächenseismik Lohberg 1976
läßt eine breite Störungszone erkennen und zeigt Schlep-
pungen in der Hochscholle, die jenen an der Bruckhausener
Störung ähneln. Die Mutungsbohrungen Hiesfeld 55 und 46,
die auf der Hochscholle nahe der Störungszone liegen, wei-
sen ein Schichteinfallen im Karbon von 3C)o bzw. 65o auf
und deuten ebenfalls den Schleppungsbereich an
In den Längsschnitten der Taf. 7 wurde die Oberkreide-
Basis eingetragen. Es ergibt sich hierbei eine gute Überein-
stimmung der seismischen Messungen mit den Bohrergeb-
nissen. Die Darstellung zeigt, insbesondere in den Schnit-
ten c, d und e eine starke Mächtigkeitszunahme des Zech-
stein und Buntsandstein in Annäherung an die Drevenacker
Störung von NE her. Auf die Längsschnittlänge erhöht sich
die Mächtigkeit von 50-100 m auf 400 - 500 m. Das Mächtig-
keitsmaximum liegt direkt über der Drevenacker Störung
so daß sich hier an der Oberkreide-Basis eine sattelartige
Struktur abbildet. Diese Struktur ist mit dem Kirchhellener

Kreidesattel (BREDDIN 1929, KUKUK 1938) identisch. Der Sat-
tel zeigt einen asymmetrischen Querschnitt, da die Schich-
ten nach SW abrupt einfallen, während sie nach NE kontinu-
ierlich absinken

An den Kirchhellener Graben schließt sich nach NE der

Do rste n er H o rst an. Dieser verjüngt sich nach NW tra-
pezförmig, da die beiden begrenzenden Sprünge, derZwek-
keler Hauptsprung und die Hervester Störung (Secundus-
Sprung) aufeinander zulaufen. Diagonalstörungen bilden
den Hauptanteil im Störungsaufbau des Horstes. Nur der
Ewald-Sprung, der nach NE einfällt, tritt im SE als markante
Querstörung hervor. Er hatin der 1. nördlichen Richtstrecke
der Schachtanlage Westerholt einen Verwur1 von t = 100 m,
läuft jedoch nördlich des Auguste Victoria-Sattels aus, wo-
bei kleinere nach N einfallende Diagonalstörungen abspal-
ten

Die N-S gerichteten Diagonalstörungen tauchen in diesem
Horst schwarmartig auf. Sie fallen sehr steil ein, weisen zu-
meist nur geringe Verwurfsbeträge auf und halten nicht über
eine weitere Erstreckung durch (LAUTSCH 1979). Die Blätter
in der steilen Nordflanke des Auguste Victoria-Sattels auf
der stillgelegten Schachtanlage Scholven sind hierfür bei-
spielhaft. Die Baldur-Störung auf der Südflanke des Dorste-
ner Hauptsattels bildet eine Ausnahme. Sie wird von HONER
MANN (1952) detailliert beschrieben. Die Störung fällt im S
nach W und im N nach E ein, und esließ sich eine horizontale
Bewegungskomponente von ca. 100 m, sowie eine vertikale
von 43 m errechnen. HONERMANN stellt fest, daß die Baldur-
Störung während der Auffaltung des Kohlengebirges aufril3.

Als bedeutende E-W streichende Diagonalstörung ist das
Bertlicher Blatt zu nennen, das vom Zweckeler Hauptsprung
in der Lippe-Hauptmulde bis in den Gladbecker Sattel zum
Ewald-Sprung reicht. Es fällt nördlich des Auguste Victoria-
Sattels nach N und südlich davon nach S ein. Der Vervvurf

beträgt im Auguste Victoria-Sattel t = ca. 30 m und steigt
nach E hin auf t = ca. 100 m an. Zwischen den Querschnitten
1 0 und 11 der Querschnittserie ,,Östlicher Vestischer Haupt-
sattel" (Taf. 5) läuft die Südliche Gladbecker überschiebung
am Bertlicher Blatt aus. In der östlichen Fortsetzung ist das
Bertlicher Blatt scheinbar aufschiebend. Dies resulFiert aus
dem wahrscheinlich beträchtlichen rechtshändigen Hori-
zontalverschub des Blattes. Es ist unsicher, ob das Blatt
auch über den Ewald-Sprung in die tiefer liegende Scholle
des Dorstener Horstes hinein verläuft. In dieser Scholle
setzt ca. 1 km weiter nördlich ein weiteres, südfallendes
Blatt, das Transvaaler Blatt an. Das Transvaaler Blatt ist
ebenfalls über die gesamte Erstreckung scheinbar aufschie-
bend mit einem Verwurf von t = ca. 50-IOC) m und verläuft
durch den Marler Graben bis auf die Südflanke des Blumen-
thal-Hauptsattels.
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Die Hervester Störung bzw. Sekundus-Sprung verläuft als
östliche Begrenzung des Dorstener Horstes durch den ge-
samten Untersuchungsbereich. Zweifelhaft ist jedoch, ob
sie nicht am Blumenthal-Hauptsattel ausläuft, um wenig
abgesetzt parallel dazu erneut einzusetzen. Der nächste
Aufschluß liegt bereits in der Lippe-Hauptmulde (Untersu-
chungsstrecke 05 der Schachtanlage Fürst Leopold). Hier
hat die Hervester Störung einen Verwurf von t = ca. 300 m, so
daß es wahrscheinlich ist, daß die Störung über den Vesti-
schen Hauptsattel und den Auguste Victoria-Sattel kontinu-
ierlich an Verwurfsbetrag zunimmt. In der Tiefscholle sind
die Schichten über ca. 150 m in Annäherung an die Störung
intensiv geschleppt (FIEBIG 1971). Ein weiterer AufschluB
der Hervester Störung besteht in der 550 m weiter nördlich
gelegenen Strecke 04. Hier hat die Störung einen Verwurf
von t = ca. 550 m.

Der weitere Verlauf der Hervester Störung über den Dorste-
ner Hauptsattel hinaus konnte durch die Auswertung der
Seismik Marler Graben 1975 in den Profilen 15, 16 und 20
festgelegt werden. Nach Norden hin scheint die Störung
geringfügig in ihrem Verwurfsbetrag zurückzugehen.
Die Herves{er Störung leitet zum M arl e r G ra be n , über,
der im E durch den Blumenthal-Sprung (Tertius-Sprung)
begrenzt wird. Der Marler Graben zeichnet sich in seinem
Internbau durch eine intensive Querstöm.ngstektonik
aus, die mit starken Schollenverkippungen verbunden
ist. Durch den Marler Sprung erfährt der Graben eine Zwei-
teilung, so daß die stratigraphisch tiefsten Schichten im
westlichen Grabenbereich anzutreffen sind. Der Marler
Sprung setzt im Nördlichen Westerholter Sattel an und hat
bereits im Auguste Victoria-Sattel einen Verwurf von t =
90 m. Im Übergang vom Auguste Victoria-Sattel zur Lippe-
Hauptmulde liegt der Verwurf bei 150 m und in den nörd-
lichen Abbauen der Schachtanlage Brassert bei 270 m. Der
weitere Verlauf nach N läßt sich an Hand der Profile 15 und
16 der Seismik Marler Graben 1975 nachvollziehen. Im
Zentrum der Lippe-Hauptmulde zweigt ein Sprung vom
Marler Sprung ab, der nach NW ähnliche Verwurfsbeträge
erreicht und zusammen mit der Hervester Störung einen
schmalen, tief eingeschnittenen Graben bildet

Die Verbindungsstrecke zwischen den Schachtanlagen
Wulfen und Fürst Leopold (Taf. 1 ) wird von Wulfen aus nach
SW vorangetrieben und steht z. Zt. südwestlich der Tiefboh-
rung Lange Heide 1 . Es wurden diverse Sprünge mit unter-
schiedlichem Verwurfsmaß angetroffen. Die Korrelation mit
Störungen aus den Abbauen der Schachtanlage Brassert
ist jedoch nicht eindeutig, da noch ergänzende Tiefbohrun-
gen fehlen. Das Gleiche gilt für den nördlichen Bereich des
Grabens, der nur durch seismische Messungen und wenige
ältere Tief- und Mutungsbohrungen bekannt ist

Die Ausbildung einer muldenartigen Struktur ist in den Ab-
bauen der Schachtanlage Brassert bemerkenswert (Taf. 1 )
Sie streicht NW-SE und somit parallel zum Streichen des
Blumenthal-Sprunges, der den größten Sprung des gesam-
ten Untersuchungsgebietes repräsentiert. Diese ,,Mulde" ist
nicht auf tangentiale Einengung zurückzuführen, sondern
sie ist störungstektonisch bedingt. Die Lippe-Hauptmulde
taucht mit 15o axialem Gefälle relativ steil nach NE gegen
den Blumenthal-Sprung ab. Der Sprung hingegen schleppt
die Schichten auf der Tiefscholle in entgegengesetzter
Richtung in seinem Vorfeld an. Hierdurch entsteht die be-
schriebene Hohlform mit Muldencharakter, deren axiales
Abtauchen gegen das Muldentiefste der Lippe-Hauptmulde
gerichtet ist

Der Blumenthal-Sprung begrenzt den Varler Graben im E
Sein Verwurfsbetrag liegt in der Emscher-Hauptmulde bei
t = 780 m, steigt im Blumenthal-Hauptsattel auf t = ca. 800 m
an und geht dann in der Lüdinghausener Hauptmulde auf t =
ca. 550 m zurück. Im Auguste Victoria-Hauptsattel erreicht
der Sprung seinen Maximalverwurf von t = 850 m und geht
dann in der Lippe-Hauptmulde wieder auf t = ca. 750 m zu-
rück. Dieser Verwurfsbetrag scheint bis nördlich des Dor-
stener Hauptsattels relativ konstant zu bleiben.

Der Blumenthal-Sprung wurde in folgenden Aufschlüssen
nachgewiesen: auf der Schachtanlage Auguste Victoria in
dei Richtstrecke nach Schacht 1/2 sowie durch den Blei-
Zink-Erzgang (William-Köhler-Gang) (HESEMANN & PILGER
1951, PILGER 1961); auf der Schachtanlage Brassert durch
den Querschlag 4NO und den Hauptquerschlag; auf der
Schachtanlage Wulfen durch die Verbindungsstrecke zur
Schachtanlage Fürst Leopold und zusätzlich durch eine
Untersuchungsstrecke. Der weitere Verlauf des Sprunges
nach NW ergibt sich aus der Auswertung der seismischen
Profile 15, 16 und 18 der Seismik Marler Graben (1975)
Von SE her kommend ist der Blumenthal-Sprung bis in den
Zentralteil der Lippe-Hauptmulde über den gesamten Ar-
beitsbereich als Umkehrverwerfer ausgebildet (Taf. 1 ), wo-
bei sich ein maximaler Aufschiebungsbetrag an der C)ber-
kreidebasis von ca. 55 m ergibt. l nsbesondere zeigt sich hier
die Klippenbildung des verquarzten Blumenthal-Sprunges
(HESEMANN & PILGER 1951) in der Kreide im Bereich des
William-Köhler-Erzganges. Auch im Verlauf nach NW set-
zen sich die Umkehrbewegungen am Sprung weiterhin lort.
Dies ergibt sich aus Aufschiebungen an der Oberkreide-
Basis in den seismischen Profilen, während die Karbonober-
fläche hier in der Sprungzone als Abschiebung ausgebildet
ist.

Nach NE schliel3t sich als weiteres Strukturelement an den
Marler Graben der Rec kli n g häu se r H orstan, derimW
durch den Blumenthal-Sprung und im E durch den Halter-
ner Sprung begrenzt wird. Dieser Horst wird durch mehrere
Spezialhorste und -gräben sowie größere Diagonalstörun-
gen charakterisiert. Der Quintus-Sprung im SW des Hor-
stes, der in der Emscher-Hauptmulde noch einen Verwurf
von t = 250 - 300 m aufweist, läuft am Blumenthal-Hauptsat-
tel aus und splittert in mehrere kleinere Sprünge auf. Mögli-
cherweise besteht zwischen diesen eine Verbindung zur
Hülser Störung, die im Bereich des William-Köhler-Erzgan-
ges in den Blumenthal-Sprung einmündet. Die Hülser Stö-
rung verschiebt den Erzgang um maximal 20 m (HESEMANN &
PILGER 1951), d. h. z. T. um seine gesamte Breite.
Als weitere Störung ist der Speckhorner Sprung zu nennen,
der südlich des Blumenthal-Hauptsattels aufreißt, die ge-
samte Breite der Lüdinghausener Hau ptm ulde durchschlägt
und wahrscheinlich nördlich des Auguste Victoria-Haupt-
sattels ausläuft. Im Bereich von Schacht 8 der Schachtan-
lage Ewald Fortsetzung erreicht der Sprung einen Verwurf
von t = ca. 150 m

Der ostfallende Becklemer Sprung und der westfallende
Dattelner Sprung bilden zusammen einen 2 km breiten,
langgestreckten Spezialgraben, der erst im Zentralteil der
Lippe-Hauptmulde mit den Sprüngen seine Bedeutung ver-
liert. In der Emscher-Hauptmulde hat der Becklemer Sprung
einen Verwurf von t = ca. 250 m und der Dattelner Sprung
einen Verwurf von t = ca. 400 m. Aufgrund der Projektion
kann angenommen werden, daß beide Sprünge in ihrem
Verwurfsbetrag nach NW kontinuierlich abnehmen. Wäh-
rend der Becklemer Sprung im Zentralteil der Lippe-Haupt-
mulde ausläuft, scheint der Dattelner Sprung sich bis über
den Dorstener Hauptsattel fortzusetzen. Der genaue Ver-
wurfsbetrag ist hier jedoch z. Zt. nicht bekannt
Die östliche Begrenzung des Recklinghäuser Horstes bildet
der Halterner Sprung. In den Aufschlüssen der Schachtan-
lage Emscher Lippe beträgt der Verwurf t = ca. 65 m. Nörd-
lich des Blumenthal-Hauptsattels spaltet die Stimmberg-
Störung ab. Durch den stratigraphischen Vergleich der
Aufschlüsse der Schachtanlage Ewald Fortsetzung mit den
Tiefbohrungen Mahlenburg 1 und Gerneberg 1 ergibt sich
ein Verwurf von t = ca. 620 m, der sich zum Auguste Victoria-
Hauptsattel auf t = 450 m verringert. In der Lippe-Hauptmul-
de wurde der Halterner Sprung in den Tiefbohrungen Anna-
berg 1 mitt = ca. 330 m, Vogelsheide 1 mit t = ca. 90 m (nicht
die gesamte Sprungzone erfaßt) und in der Tiefbohrung
Holtwick 2 mit t = ca. 130 m angetroffen. Weiter nach NW
scheint der Sprung gegen den, dem Dorstener Hauptsattel
vorgelagerten Holtwicker Sattel, auszulaufen. Der Verlauf
des Sprunges konnte ebenfalls durch die Auswertung der
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seismischen Untersuchungen Hohemark 1977, Profile 11 a,
22 und 23 und An der Haard 1975, Profile V4, V7, V8 und
V10 festgelegt werden.
Weiter nach NE sind noch der Achenbach-Sprung und der
Waltroper Sprung als westfallende Sprünge, sowie der
Flaesheimer Sprung als ostfallender Sprung zu nennen. Der
Acheribach-Sprung hat in den Aufschlüssen der Schacht-
anlage Emscher Lippe einen Verwurf von t = ca. 360 m. In
der Lüdinghausener Hauptmulde scheint der Sprung aufzu-
spalten und auszulaufen. Der Waltroper Sprung hat im Auf-
schlußbereich einen Vervvurf von t = ca. 70 m und wurde im
weiteren Verlauf nach NWin den Tiefbohrungen Schorfhei-
de 1 und 2 mit jeweils einem Verwurf von t = ca. 165 m bzw.
ca. 65 m angetroffen. Die Ergebnisse der Tiefbohrungen
Flaesheim 1 und Seehof 1 und 2 machen die Projektion eines
Sprunges mit einem Vervvurl von t = ca. 200 m notwendig,
der Flaesheimer Sprung benannt wurde. Der genaue Verlauf
liegt derzeit jedoch noch nicht fest.
Auch im NW des Recklinghäuser Horstes (Lippe-Hauptmul-
de, Dorstener Hauptsattel) ist eine intensive Quer- und Dia-
gonaltektonik nachzuweisen. Im Bereich der Abbaue der
Schachtanlage Auguste Victoria 3/7 treten Diagonalstörun-
gen schwarmartig auf, die z. T. einen Verwurf von max. t =
90 m aufweisen. Die Abbaue im Bereich von Schacht 8 lie-
gen in einer Grabenposition. Der westliche Sprung des Gra-
bens reißt in der Nordflanke des Auguste Victoria-Sattels
auf und erreicht in der Lippe-Hauptmulde schon einen Ver-
wurf von t = ca. 100 m und weiter im NW in der Bohrung
Schlenke 1 einen Verwurf von t = ca. 115 m. Derweitere Ver-
lauf nach NW ist nicht gesichert. Die östliche Begrenzung
des Spezialgrabens bildet ein Sprung mit einem Verwurl von
t = ca. 65 m. Dieser scheint sich nach NW noch weiterhin zu
vergrößern. Der Sprung wird als Lembecker Sprung be-
zeichnet (Ostendorf-Sprung der Schachtanlage Auguste
Victoria) . Durch das tiefe Einsinken der Schichten in diesem
Graben sind an der Karbonoberfläche noch Dorstener
Schichten zu erwarten.

In der Tiefbohrung Heitkämpe 1 wurde ein weiterer Sprung
direkt unterhalb der Karbonoberfläche mit t = ca. 120 m (?)

angetroffen. Er fällt nach SW ein und ist wahrscheinlich mit
dem Sprunq zu verbinden, der die Abbaue der Schachtanla-
ge Wulfen im N begrenzt und dort einen Verwurf von t = ca.
170 m erreicht.

Mit der Tiefbohrung Kusenhorst 2 konnten ebenfalls ein
Sprung und eine Diagonalstörung nachgewiesen werden.
Während die Diagonalstörung einen Verwurf von t = ca.
15-20 m aufweist und sich mit einer Diagonalstörung aus
dem Grubenfeld der Schachtanlage Auguste Victoria ver-
binden läßt, ist der Verlauf des Sprunges noch unsicher.
Dieser hat einen Verwurf von t = ca. 55- 75 m. Der Sprung
kann sowohl NW-SE als auch N-S streichen, wie erin Tafel 1
dargestellt wurde.
Grundsätzlich läBt sich lür den Untersuchungsraum (Tafel
1) feststellen, daß die Quer- und Diagonaltektonik in ihrer
Intensität von NE nach SW bzw. W zunimmt. Dies gilt auch
für die Deformationen der Karbonoberfläche. Im NE des
Arbeitsgebietes streichen die Tiefenlinien bis etwa zum
Tertius-Sprung im allgemeinen E-W. Größere Versätze an
den Querstörungen wurden hier nicht beobachtet. Abwei-
chungen von der E-W-Streichrichtung bilden Verbiegungen
der Karbonoberfläche über den Hauptfalten-Strukturen.
Hauptsättel werden als Aufwölbungen und Hauptmulden
als Depressionen der Karbonoberfläche durchgepaust.
Hierbei handelt es sich wahrscheinlich um eine geringe
nachträgliche Reaktivierung des variszischen Faltenbaues,
die zur Wellung der Karbonoberfläche führte (WIEGEL 1957,
THIERMANN & ARNOLD 1964, HOYER 1967).

Im W des Arbeitsgebietes nehmen die Tiefenlinien in Ab-
hängigkeit vom komplizierten Schollenbau zumeist völlig
unterschiedliche Streichrichtungen an, da einzelne Schol-
len gegeneinander verkippt sind. Aurlerdem nimmt der Ver-
wurf der Karbonoberfläche an den Quer- und Diagonalstö-
rungen sehr stark zu, so daß z. T. der Verwurl im Karbon mit
dem an der Karbonoberfläche identisch ist. Besonders aus-
geprägte Beispiele bilden hier der nordwestliche Teil der
Drevenacker Störung mit einem Verwurf der Karbonober-
fläche von 250-300 m und der Schwelgerner Sprung mit
max. 300 m.

5.3. Analyse des tektonischen Baues

5.3.1. Tektonischer Bau im Streichen

5.3.1.1. Falten und Überschiebungen
Für den gesamten bearbeiteten Raum gilt, daß sowohl die
Hauptmulden als auch die Hauptsättel sich in ihrem geome-
trisch-tektonischen Bauplan im Streichen im allgemeinen
kontinuierlich verändern. Dies vollzieht sich öerart, daß vor-
qandene Spezialfalten auslaufen oder sich neue Spezialfal-
:en anlagern. In Abhängigkeit von der tektonischen Posi-
:ion, d. h. den axialen Hoch-bzw. Tieflagen ergibt sich ein
angerer oder weitgespannterer Faltenbau. Diese Regelmä-
3igkeit im tektonischen Baustil ist jedoch im Bearbeitungs-
aaum nicht so deutlich ausgeprägt wie in den angrenzenden
:iüdlichen und östlichen Bereichen des Ruhrkarbons, da die
oaltung generell in nordwestlicher Richtung verflacht.
Jedoch läßt sich auch für die Lippe-Hauptmulde feststellen,
:laß sie dort am breitesten angelegt ist, wo sie sich axial am
:iefsten einsenkt, nämlich im östlichen Kirchhellener Gra-
ben. In Bereichen axialer Hochlagen, wie im Dorstener
-lorst, im östlichen Recklinghäuser Horst sowie östlich des
-lalterner Sprunges und im westlichen Arbeitsgebiet, wo die
Lippe-Hauptmulde generell nach SW heraushebt, wird die
Hauptmulde schmaler und die begleitenden Hauptsättel
6reiter in Form neu einsetzender Spezialfalten.
Die Spezialfalten liegen hinsichtlich ihrer Form als Spitz-,
Rund- und Kofferfalten vor. Hierbei ergeben sich auch in
streichender Erstreckung kontinuierliche Ubergangsfor-
men. Es scheint jedoch festzustehen, daß in enger gefalte-
ten Zonen im gleichen stratigraphischen Niveau Spitz- und

Rundfalten vorherrschen, während breit angelegte Falten-
strukturen zumeist durch Kofferfalten aufgebaut werden.
Der östliche Dorstener Hauptsattel und der sich nach NE
verbreiternde Auguste Victoria-Hauptsattel sind hierfür
beispielhaft.
Durch das ursächliche Zusammenwirken zwischen Falten-
und Überschiebungen verhalten sich die Überschiebungen
im Streichen den Falten entsprechend. Eine abrupte Än-de-
rung des Verwurfsbetrages einer Überschiebung im Strei-
chen wurde beim Vergleich einander entsprechender strati-
graphischer Niveaus nicht festgestellt. Dies gilt auch für den
Vergleich des Verwurfsbetrages in unterschiedlichen bzw.
benachbarten Schollen.

5.3.1.2. Falten und Querstörungen
Generell betrachtet behalten Falten beim Kreuzen von
Querstörungen ihre Form und Geometrie bei, Veränderun-
gen sind nur untergeordnet nachzuweisen. Sind derartige
Veränderungen beim Vergleich der Faltenform in der Hoch-
und Tiefscholle festzustellen, so handelt es sich zumeist um
einen Teuferieffekt, der aus der Stockwerktektonik resul-
tiert.

Als Beispiele für das Ausklingen von Falten an Störungen
or:]er Störungszonen sind der Thyssen-Sattel und die Thys-
sen-Mulde zu nennen. Sie enden am Dinslakener Sprung
und sind im Lohberger Graben nicht mehr erkennbar. Wei-
terhin treten im Bereich des Vestischen Sattels im Marler
Graben verschiedene Spezialfalten auf, die am Tertius-
Sprung enden. Im Bereich der Lüdinghausener Hauptmulde
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bildet der nach E einfallende Speckhorner Sprung adie öst-
liche Grenze des Auftretens der Südlichen Westerholter

Mulde, des Südlichen Westerholter Sattels und der Schlägel
& Eisen-Mulde (LAUTSCH 1979). Die östlich des Speckhor-
ner Sprunges gelegene Tiefscholle wird hingegen durch die
breit angelegte Lüdinghausener Hauptmulde gekennzeich-
net. Schon aufgrund dieser Beispiele ist auf eine frühe An-
lage u nd Ausgestaltu ng der Querstöru ngen zu r Zeit der Auf-
faltung des Gebirges zu schließen.

Ein weiterer Hinweis ergibt sich aus dem engen Zusammen-
hang zwischen axialem Abtauchen der Faltenstrukturen
und der Einfallsrichtung der Störungen. So staffeln sich die
meisten qröl3eren Störungen synthetisch im Abtauchen der
Faltenachsen ab (Ausnahme bildet der Marler Graben) und
unterstützen somit durch ihren Verwi.irl die Ausbildung von
Achsenhoch- und Tieflagen. Diese bilden die Queraufwöl-
bungen zum Generalstreichen der Falten und sind wohl
zeitgleich mit der Auffaltung des Gebirges angelegt.
Auch ANDERSEN, c., HESEMANN. a'i JANDER, H., KNEUPER, Cl.,
PILGER, A. (1961) konnten durch ihre Untersuchungen des
Klara-Ganges bei Gladbeck zeigen, daß der Graf Moltke-
Wilhelmine Victoria-Sprung schon während der Auffaltung
des Gladbecker Sattels angelegt wurde.

5.3.2. Tektonischer Bau zur Teufe

5.3.2.1. Stockwerktektonik

Reiht man die in bergbaulichen Aufschlüssen und Tiefboh-
rungen erschlossenen Schichten des Karbons im Arbeits-
gebiet aneinander, so ergibt sich eine lückenlose Schicht-
folge von ca. 2 400 m Mächtigkeit. Sie reicht vom Westfal A
(Untere Wittener Schichten) bis in das Westfal C (Obere
Dorstener Schichten).

Durch die Auswertung der verschiedenen Querschnittse-
rien konnte diese Schichtenfolge in drei tektonisch unter-
schiedlich ausgestaltete Stockwerke unterteilt werden. Die
Grenzen dieser Stockwerke gegeneinander sind nicht
scharf zu ziehen, sondern sind fließend und verschieben sich

z. T. geringfügig in Abhängigkeit von der jeweiligen axialen
Hoch- bzw. Tieflage.

Das obere Stockwerk wird durch die flache Lagerung
der Schichten oder durch eine schwache Faltung cfüarakteTh
risiert. Überschiebungen fehlen hier nahezu völlig. Dieses
Stockwerk ist zumeist in den weitgespannten, flachen Trog-
mulden entwickelt und reicht von den Oberen Dorstener
Schichten bis etwa in die Unteren Horster Schichten. Im
Bereich des Dorstener Hauptsattels im Dorstener Horst
mei?cht sich dje a3jale Hochlage der Struktur bemerkbar, so
daß auf der Nordflanke Überschiebungen bis in die Unteren
Dorstener Schichten anzutreffen sind.

Das mittle re Stoc kwe r kist durch eine kurzwellige Fal-
tung, verbunden mit Überschiebungen gekennzfü'chnet.
Dieses ist besonders markant in den Umbiegungen der
Hauptmulden zu den Hauptsätteln entwickelt. Hjer I'mßt sich
zumeist im Niveau der Unteren Essener Schichten die Aus-
bildung einer Sattel/Mulden-Kombination feststellen, die
mit einer intensiven Überschiebungstektonik einhergeht.
Die Überschiebungen setzen jedoch bereits höher, und zwar
in den Oberen Essener Schichten ein. Die sich darunterent-
wickelnden Falten werden zum Hangenden hin durch diese
überschiebungen ausgeglichen. Auch in den flach ange-
legten Trogmulden konnten im Niveau der Oberen Essener
Schichten kleinere Überschiebungen festgestellt werden,
so daß auch hier zur Teufe hin eine intensivere Faltung der
Schichten zu ervvarten ist. Da die Überschiebungen en; mit
der Faltung verknüpft sind, klingen sie zumeist in den Obe-
ren bis Mittleren Bochumer Schichten zur Teufe hin aus.

Nur die wenigen großen, mitgefalteten, nordvergenten
Überschiebungen weichen von dieser Regel ab.
Das untere Stockwerk wird durch größere Spezial-
falten gebildet. Hier fehlen die Überschiebungen oder sind
von untergeordneter Bedeutung. Die Falten sind durch
Spitz- oder Rundfalten und durch Kofferfalten vertreten.
Hier ergibt sich ebenfalls eine Abhängigkeit zwischen axia-
ler Hoch- und Tieflage sowie der Geometrie der Falten. In
axialer Hochlage sind die Falten durch Spitz- und Rundfal-
ten vertreten, während bei axialer Tieflage Kofferfalten
überwiegen.
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Berichtigung

Taf. 2, Schnitt 7'. Links fehlt gelbe Tonung uber Floz Agir.
Taf. 2, Schnitt 10: Links fehlt grüne Tönung zwischen Flöz

Zollverein 2 und Zollverein 7/8.

Taf. 5, Schnitt 14: In einem Teil des Schnittesist derSchich-
tenabschnitt Mausegatt/Sarnsbank statt Girondelle/
Finefrau blau gedruckt.

Taf. 8, Schnitt ,,e": Die graue Tönung des Zechsteins reicht
im Lackhausener Horst bis auf Flöz Zolfüerein 7/8
hinab.
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Tektonische Karte der Bochumer Hauptmulde im östlichen Ruhrgebiet; dar-
gestellt an der Karbonoberfläche. Mafütab 1 : 100000
Querschnittserie durch die Bochumer Hauptmulde im östlichen Ruhrgebiet.
Maßstab 1 :20 000, Schnitte 1 -10

Querschnittserie durch die Bochumer Hauptmulde im östlichen Ruhrgebiet.
Maßstab 1 :20 000, Schnitte 11- 20

Querschnittserie durch die Bochumer Hauptmulde im östlichen Ruhrgebiet.
Maßstab 1 :20000, Schnitte 21 -29

Legende zu den Tafeln 2-4

Querschnittserie durch den Tremonia-Deckel. Durchgezogen dargestellt
sind die abgebauten Flöze; im Schnitt Dorstfeld 22 wurde-der mittlere T'eil desSind die at»gebauten hlOZe;
Tremonia-Deckels ergänzt

Der Übergang von der Engfaltenmulde zur Trogmulde im Bereich des Dort-
munder Grabens. Die Darstellung zeigt eine Kombination von Grundrissen in
unterschiedlichen Niveaus aus dem Bereich der Zechen Hansa, Dorstfeld,
Oespel, Kaiserstuhl, Verein. Stein und Hardenberg und Germania-Zollern

Zu: 0. BORNEMANN, Tiefentektonik der Lippe- und Lüdinghausener Hauptmulde

Taf. 1

Taf. 2

Taf. 3

Taf. 4

Taf. 5

Taf. 6

Taf. 7

Taf. 8

Taf. 9

Tektonische Karte der Lippe-Hauptmulde; dargestellt an der Karbonoberflä-
che. Maßstab 1 : 100000

Querschnittserie durch die Lippe-Hauptmulde. Maßstab 1 :20000
Querschnittserie durch den westlichen Vestischen Hauptsattel. Maßstab
1:20000

Querschnittserie durch den östlichen Vestischen Hauptsattel und die Lüding-
hausener Hauptmulde. Maßstab 1 :20000. Schnitte 1'-8
Querschnittserie durch den östlichen Vestischen Hauptsattel und die Lüding-
hausener Hauptmulde. Maßstab 1 :20000, Schnitte 9'-16
Querschnittserie durch den östlichen Vestischen Hauptsattel und die Lüding-
hausener Hauptmulde. Maßstab 1 :20000, Schnitte la7-24
Längsschnittserie durch den Grafenwalder Horst. Maßstab 1 :20000

Längsschnittserie durch den Dinslakener Graben. Maßstab 1 :20000

Legende zu den Tafeln 2-8
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